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Gelirönche aus dem znrcherisch.cn Familicnlcl'en iin IN. Jahrhundert.

Im Jahre ,7!>l erschien In der Drnekcrci des Daniel Eckenstein zu Basel

liiid verlegt in Ziirich von David Herrliberger ein vom letztgenannten Autor

illustriertes Traktat, betitelt: „Kurz- Beschreibung der Gottesdlenstlichcn Ge-

briiuche. Wie solche In der »irchc der Stadt und Landschaft Zürich begangen

werden." Ob es blöke Bildcrlust war, welche den bekannten Zeichner zur

Herausgabe dieser Serie von „Kupfer-Toseln" veranlaßte oder das vietätvolle

Gefühl, der Nachwelt im Verschwinden begriffene Sitte» »nd Gebräuche wenig-

stcns In getreuen Aufzeichnungen zu überliefern, mag unentschieden bleiben.

Aus alle Fälle sind wir dem verdienstvollen Illustrator dankbar für seine

Bildcrgabe und den begleitenden, wenn auch zuweilen recht dürftigen T-rt.

Die erstere gewinnt -in besonderes Interesse dadurch, daß sich Herrliberger

immer an bestimmte Lokalitäten hält, so daß wir mit Grund annehmen dürfen.

seine Interieurs mit ihrem Sausrat seien ebenso getreue Nachbildungen ivie

die Straßen und Lcrtlichkciten, deren Gepräge sich bis zur Stunde wenigstens

zum Teil noch unverändert erhalten hat. Und so wird es sich wohl auch mit

den vorgeführten Menschen verhalten, was uns der Zeichner bei der Erklärung

seines ersten Bildes selbst andeutet. Wir glauben darum wenigstens des In-
»eress-s eines Teiles unserer Leser sicher zu sei», wenn wir ihm dieses selten

gewordene Bilderbuch in verkleinerten R-vroduktion-n vor die Augen führen,

wobei wir den ursprünglichen Tert des Herausgebers zur Grundlage der

nachfolgenden kurzen Erläuterungen nehmen und nur auf das unsere Leser

noch besonders aufmerksam machen, wozu die Zeitgenossen HerrlibcrgerS keiner

Erklärung bedurften, was aber unserer rasch lebenden und ebenso rasch ver-

gcsscndcn Gegenwart nicht mehr so ohne weiteres verständlich sein dürfte.

c.

»uvferstich vonIDavid Herrliberger, Zürich, l7Sl.

Das Woche,,bett «Fig. U führt uns eine Wöchnerin

s der vornehmen Zürcher-Familie der Hirzel vor, ime das

appen über der Thüre andeutet. Die junge Mutter (à) ist

das in einem Alkoven stehende Bett znrNnhe gebracht worden.

sie nun von der Vorgängerin <k) unterhalten und von

«er Magd (bl> vedient wird, während die Wehmutter <v> das

nd einwickelt, wobei ihr eine junge Tochter ans dem yau,e

(v) aufmerksam zusieht. Nicht ohne Interesse ist der hohe

Tnrmofen aus blau und weiß bemalten Kacheln, wie solche zu

jener Zeit in Zürich von Rusterholz u. a. erstellt wurden, ebenso

die Wiege auf dem bestell, der runde Tisch mit den Kugelfüßcn
und das Service mit den zierlichen Porzellantassen in der Form,
welche später auch die kunstreichen Erzeugnisse der berühmt

gewordenen Fabrik im Schoren bei Bendlikon annahmen.
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II. Die Taufe l Fig. 21 des »indes erfolgte blild Ilttch dessen

Geburt am Schlüsse der ersten öffentlichen Predigtstunde oder

nach der samstäglichcn Kinderlehre beim l^roßmünster. Todes-
gefuhr des jungen Erdeubiirgers befreite von dieser Regel, doch

nicht voll dem Kirchgänge. In der Stadt wählte man gewöhn-
lich nur einen Paten und eine Patin, die sich gelrennt während
des Einläuten« mit dem übrigen Publikum in die Kirche ver-
fügten. Dabei wurde die Gottc von einer Freundin begleitet,
dem Götti stand es frei, sich ebenfalls einen Genossen zu wählen
oder allein zu gehen. Kurz vor Beendigung der Predigt brachte die

Wehmutter den Täufling. Nach Schluß des Gebetes begab sich

der Pfarrer hinter den Taufsteiu, vor dem sich „Gevater" und

„Gevatcrin" aufstellten, die letztere das Kind aus den Armen.
Mit einem Seufzer um göttlichen Beistand wurde die hl. Handlung
eingeleitet, wonach auf die Anfrage des Geistlichen die Paten
durch Bücken und Neigen ihre Zustimmung zur Taufe des

Kindes kund gaben. Dann folgten die allgemeine Ansprache,
ein Gebet, das Evangelium Marci 10, ei» abermaliger Seufzer
um Verzeihung der Sünden, das apostolische GlaubenSbekennt-

llis und das Vaterunser. Den Schluß bildete eine ernstliche

Ermahnung der Taufzeugeu all ihre künftigen Pflichten, deren

Befolgung sie wieder durch eine Verneigung versprachen. Auf

die uochmalige^Anfrage um die Einwilligung zur Taufe folgte
in der geschilderten Weise die zweite Zusage. Dann trat die

Patin näher hinzu, zeigte leise des Kindes Namen an und hielt
dasselbe mir unter sich gekehrtem Gesichte über den Taufsteiu.
Im Namen der heiligen Dreieinigkeit begoß der Geistliche drei-
mal des Täuflings Hinterhaupt und erteilte ihm, nachdem die

Patin wieder zurückgetreten war, den Segen. Inzwischen war die

Wehmutter der Patin zur Seite gestanden, um das Kind, wie
sie es gebracht, wieder in Empfang zu nehmen, nachdem ihm
die Taufzeugen das Eingebinde überreicht hatten. Als Diener
des Geistlichen stand hinter dem Pfarrer der Glöckner (II).
Die Handlung verlegte der Illustrator nach St. Peter in Zürich,
wobei er sich, wie auch auf den folgenden Bildern, als nicht
besonders geschickter Architekturzeichner verrät. Bis zur Mitte
des 13. Jahrhunderts trugen die Patinnen ledigen Standes in
der Sradr das sog. Haarband oder eine aus Gold- und Silber-
faden gewirkte, mit Perlen und Granaten besetzte und mit einem

Kränzlein gezierte Krone nebst einem dicken oder gefalteten
Kragen, die vornehme» wohl auch goldene Ketten um den Hals
und auf der Brust. Die Paten dagegen bedienten sich ihrer
gewöhnlichen Kirchenkleidung, jede Person nach ihrem Stande,
worauf wir später zurückkommen werden. II. I-.
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Kupferstich von David H-rrliberg-r, Zürich, l7SI.

Dir Ccrcttlvilie drr Einsrglillng. welche zu Stadt und Land ander»

nicht als in der Kirche geschieht, wird auf folgende Weise verrichtet: Nachdem

in der Hochzcitprcdigt den Verlobte» die Ehcstandspflichtc» ringcschürfct und

ein Segenswunsch an sie gerichtet worden ist, treten dieselben in den

Vorderteil der Kirche zu dem Taufstein und dem daselbst stehenden Prediger

<U) hervor, und knieen gemeinsam auf die Ehortrcppc, oder eine zu diesem

Zwecke dahingestellte niedrige Bank. Seit einiger Zeit pflegen vornehme Leute

und andere, die diesen auch hierin nachäffen, auszustehen, in welcher Stellung
denn auch die hier vorkommende Kopulation dargestellt ist. Tarauf fängt der

Prediger an mit der Eröffnung des ChevcrsprcchenS der vor ihm knieenden

oder stehenden Personen, die er mit Namen nennt, und macht die Gemeinde

mit ihren. Vorhaben, da» sie im Begriffe sind, bestätige» zu lassen, bekannt.

Gleichzeitig erinnert er daran, dass wenn Jemand zugegen wäre, der etwa»

mit Recht dawider einzuwenden hätte, er solche», so lange c» noch Zeit wäre,

thu» möchte. Darauf liest er da» Evangelium Matthci, Kap. XIX. 3-«i vor,

nach dessen Zueignung auf die Verlobten er ihre beiden rechten Hände wein-

ander fügt und sie jede» bei seinem Tausnamc» fraget, ob sie einander um

Gottes Willen (in Gotte» Namen) zur hl. Ehe begehre», welche Frage sie cnt-

weder mit Neiguug des Hauptes oder wie es von dem Prediger gefordert

wird mit „ia", einige leiser, andere lauter beantworten. Die Bestätigung

spricht der Prediger im Nomen der hl. Dreieinigkeit ouS und fügt derselben

doS apostolische Chegebol aus Cph. 5, auf die neue Che gerichtet, unter Wieder-

holung dc» Namen» Gotte» bei. Hernach wendet sich der Prediger zu der

ganzen Gemeinde, die er zur Fürbitte für die neuen Ehcleutc ermähnet, indent

er ein hie,zu passende» Gebet vorspricht. Nach dessen Beendigung cutläkt er

die Kopulierten mit der Erteilung de» Segen», tziebei ist noch zu bemerken,

daß die Anrede an die neuen Ehelcutc bei der Kopulation mit „Tu" geschieht

und der gewöhnliche Kopulotionstog auf der Landschaft der Dienstag ist. Im
übrigen ist diese Handlung so dargestellt, wie sie in der Kirche von Altstctten

verrichtet wird, deren vorderer Teil samt dem Chor der Künstler wohl ge-

troffen hat, wobei er dir Zuhörer des Ort» wegließ und nur die übrigen zu

dieser Handlung gehörigen Personen, wie den Glöckner (L), einen Vorreitcr

<v>, einen Lakaien (ki) und eine Magd von der Braut «P), darstellte.
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Etwas zur Namenöentung.
Von I>i- I. Z. Biibler, Aarau.

stehen nni Y r b sthürli hinler E l in. Meine Begleiterin
wiindert sich, wie eine Alp, die zn betreten wir im Be-

griffe sind, zn der sonderbaren Benennung „Erbs" komme.
Wir sind nmgeben von Alpen, deren Nomen romanisch klingen,
wie Camperdun, Ramin, und tinter uns rauscht der Sernft,
dem wir wohl auch keine andere Herkunft zuweisen wollen.
Warum sollte Crds, dessen alte Form Artois lautet, nicht
auch gleichen Ursprungs sein?

Ich hätte freilich darauf antworten können, das; eben

Arwis auf althochdeutsch araweiz, mittelhochdeutsch erweiz
und erbiz, neuhochdeutsch Erbse hinlenke. Damit wäre aber
die Frage nicht beantwortet', denn dieses Wort hat eine ge-
iittgende Erklärung »och nicht gefunden, und wenn es auch zu
lateinisch ervum, griechisch <st,Kichererbse, gestellt wird,
so sind wir um nichts klüger geworden; es ist damit nur eine
dem Deutscheu, Lateinischen und Griechischen gemeinsame Wurzel
gewonnen. Von einer Erklärung ans der „Erbse" kann vollends
keine Rede sein.

Die Sache muß also anders angefaßt werde». Wir Pflegen
eine Heimstätte nach ihrem Besitzer zu nennen, s'Rnedi-S, Abegg-s,
Freitag-s und meinen damit, s'Ruedis Haus, Gut. In Matt
(Glarns» heißt eine Alp liebli-Thal, daneben ein Gebiet, auf

welchem nur Heu gewonnen wird, Nebelis. Dieses -s giebt
uns die Lösung: Ileblithal ist das Thal des Uebeln Der nämliche
Name erscheint auch in liebelten-Uebelthal im Jahre 1530
auf dem Bözberg und ist erst in neuerer Zeit umgedeutet worden
in Ueberthal. Trennen wir -s von ErbS, so ergiebt sich ein
Familienname Erb, der in den Kantonen Aargau und Zürich
nicht selten ist. Die Alp ErbS hat demnach ihren Name» nach
einem Besitzer Erb erhalten, wie denn die daneben liegende
Alp Bischof nach der Aussage der Thalbewohuer auch auf
einen Eigentümer zurückweist. In Densbüren (Aargau» kommt
tt!9ä der Flurname in den Erben vor, und in dem be-
nachbarteu Wölflinswil ist die Familie Erb damals vorhanden.
Neben Erbmättli kennt der Bözberg auch einen Erbs-
brunuen: also stehen der unveränderte und der Genitiv des
Familiennamens nebeneinander, nur daß die Volksvorstellung
aus dem nicht mehr verstandenen Erb eine Erbse gemacht hat.
So ist auch unsere Alp, die einmal einen Erb zum Besitzer hatte,
in eine Erbse umgewandelt worden — und wenn man das Erbs-
thürli durchschreitet, so tritt man in das Eigentum eines Erb.

Diese Erklärung leuchtete der ZuHörerin ein, und wenn
diese Zeilen die Leserinnen in gleicher Weise befriedigen, so

ist der Zweck dieser Zeilen erfüllt.

Bäuerin von Hasleberg.
Vergleiche die Original-Studie von F. Mock, Basel, Heft 13, Seite 275>.

èàngst ist der Haslcberg ein von verschiedenen Schweizer-
'ZM knnstlern gern besuchter Ort. Noch führt nur ein schmaler
Saumweg in die idyllischen Bergdörschen hinauf, die sich auf
seinen grünen Matten ausbreiteni noch fehlen hier die stolzen
modernen Hotels, die sonst allüberall an jedem schönen Plätzchen
des Schwetzerlandes zn finden sind: aber gerade darum haben
die Haslebergerleute eine gewisse Urwüchsigkcit und Unver-
dorbenheit bewahrt, welche sie dem Maler lieb und wert
machen. Es ist ein biederer, treuherzig freundlicher und zu-
gleich schöner Menschenschlag, der hier wohnt; mit irdischen
Gütern nicht reich gesegnet, denn gering ist der Verdienst und
das bare Geld ist rar. Aber Zufriedenheit ist ein besser Ding
als Reichtum, und die Hasleberger sind zufrieden und voll
altherkömmlicher Genügsamkeit.

Hier hat Konrad Grob jahrelang die Motive und Mo-
delle zu seinen schönsten Bildern gefunden; der Genfer Charles
Giro» hat hier gemalt und Hans Bach mann, der bekannte
Genremaler. Ernst Brei ten stein bezieht Sommer für

Sommer seine ländliche Wohnung in dem lieblichen Dörfchen
Renti und malt das smnpathische Bergvölklcin bei Freud und
Leid. Theophil Preiswert, Emil Beurmann, Friedrich
Mock, sie alle kehren immer wieder gern an den ihnen lieb
gewordenen, auch landschaftlich so reizvollen Haslebcrg zurück. —
Aus der Studienmappe des zuletzt genannten jungen Künstlers
brachten wir jüngst das Bildnis einer würdigen Bauernfrau,
die in der einfachen, aber schmucken Haslebergtracht recht ernst
in die Welt blickt. Aber hinter der ernsten Miene birgt sich
ein freundliches, heiteres Gemüt, und gerne reicht sie dem
Fremden, der au ihrem Haus vorbei wandert und mit Be-
wundernng zu den üppigen Nelkeustöcken hinanfschaut, die in
leuchtender Pracht hier von jedem Fenster heruntergriißen,
einen Strauß der duftenden „Nägeli". — Möge der Hasle-
berg noch recht lange vor Eisenbahnen und anderen Errungen-
schaften der modernen Zeit verschont und dafür seineu Be-
wohnern die alte Einfachheit und Biederkeit bewahrt bleiben. —
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F. Voissonas. Zwei Kinder-Photographien
E. Vorsrharh. Kopfleiste
Camille Srhlnmbrrgrr. Heilige Weihnacht

Sirginund Freudrnbrrger. Abschied. lNach Kupferstich)

H. Mryrr-Calsrl. Kopfleiste: Gedankenspänc

I. Staufsarher. Rosen

Ernst Nrridolf. Hexer

Nonrad Grob. Muttergluck. Nach dem in Prwalbcsitz befindlichen Gemälde

Charles Vräggcr. Kopfleiste
F. Voissonas. Christnacht im Waide. Lichtdruck des Polygraphischen Instituts nach photographischer

Original-Aufnahme.
Schloh Chillon. Nach Photogr. Gabler, Jnterlakcn.

Beilagen

Notiz der Redaktion. — Miscellen. — Allotria. — Schlug der Gewinner des Preis-Rätsels.
Glück?" (Frage an Mitarbeiter und Leser). — Bücherschau.

»»M »» » 'i » siir Straßen-, Gesellschafts-, Ball- und
L» wsItdsNÜKints Braut-Toiletten mit Garantieschein für^ ^es Tranen in unerreichter Auswahl zu

wirklichen Fabrikpreisen. Muster franko.
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Hedwig Scherrer, St. Gallen.

Inhalts-Vcrzcichms öcs ZI. Heftes.

Text.

Conr. Meyer. Tischzucht. Gedicht

Hernnrnn Stcgemann. Ins Leben. Roman. Schluß

Vtko Fischer. Davos

Elie Doutrànde. Das Dynamitpaket. Deutsch von Elise Ebersold
Hr. Ernst Vnst. Sogen vom St. Georgcnberg

Victor Hardung. Winterlieb. Gedicht

Der Hafen von New-Hork

Vrieskasten der „Schweiz"

Anstiisnng des Schweizerischen Silbenrätsels i» voriger Nummer

Illustrationen.
427

423

431

434

437>

433/41
443/45»

Umschlug

427

428

433

433

445»

443

Umschlag

Beilage
Umschlug ». Beiloge

Beiloge

N. Miingrr. Vignette

«Lonr. Meyer. Tischzucht, noch dem Original-Kupfer

Wrutlinger. -?ari»i->nne-. Ruch einer Photographie

Eamillc Schlumbrrger. Vignette

E. Lrurnbrrgcr. Studicnkopf. Original-Zeichnung

E. Junellcr. 1» Original-Photogruphien von Davos

0r. Ernst Vnst. Drei Original-Zeichnungen von St. G-orgenb-rg - - -

Der Hase» von Ncw-Hvrk. Nach einer Photographie des Panoramas. Ausnahme des Polygraphischen Institut«

Aunstbeilaget Die Schipfe in Zürich. Original,zcichnung von Pros. I. I. Graf, Zürich.

H M is cell en. M

Der stax.herr.
Ein Hausherr fiel betrunken in die

Flamme:
Die Magd rief - Hilfe! - „Das! dich

Gott verdamme!"
Schrie die erzürnte Frau: „Du Schwät-

zcrin sei still!
Mein Mann, als Herr vom Haus, kann

liegen wo er will.
(Zürcher Kalender 1817.)

Der tebensbote.
Dem Schmetterling scheint aus der

Kammer
Z» Mitternacht das Krankcnlicht,
Er fliegt hinzu und sieht den Jammer
Der Scheidende» das Herze bricht.
Und mahnt mit sanftem Flüg-Ischlage:

„Vertrauet doch der Liebe Macht,
Die aus des engen Sarges Nacht
Emporschwingt zu verklärtem Tage!"

(Abr. Em. Fröhlich.)

Aweckschusz.

Wenn sich auf der Gasse die Buben
den Kot anwerfen, beweiset damit Keiner,
daß das Recht in seinen Händen sei,

sondern der Kot.

v-r-chtigter îlberglanbe.
Nach dem Glauben der Araber

unterliegt jedes Ding, welches in seiner
Art vollkommen ist (auch die geraden
Zahlen) ganz besonders dem Einflüsse
des bösen Blickes. (Es find nicht die

schlechtesten Früchte, an denen die Wes-
pen nagen.)

» "
«stoldksrner.

Wie will man die Gebrechen des

Landes heilen, wenn man dieselben nicht
gründlich kennt?

(Gottl. Eni. von Haller.)
» '

Alles, was wir zu fürchten haben,
ist die Einschläferung, die Barbarei!

(Pater Girard, Freiburg.)

' »

Die Bosheit.
Doppelt kenntlich, doppelt feindlich
Ist die Bosheit, tut sie freundlich.

lA. E. Fröhlich.)

Inpanisch« Sprlchui-rt-r.
Der Fisch, den man nicht gefangen

hat, ist immer groß.

In der Liebe gibt es keinen Rang-
unterschied.

Zur «beschichte des Weinbaues.

Am schönen Zürichsee wuchs der
Wein noch im X V. Jahrhundert in
solcher Schl-chthcit, daß er erst nach

dreijähriger Aufbewahrung trinkbar
war und daß man gewaltige Kelterbäume
machte, um die harten Trauben zu zer-

für Straßen-, Gesellschafts-, Ball- und
Braut-Toiletten mit Garantieschein für
gutes Tragen in unerreichter Auswahl zu
wirklichen Fabrikpreisen. Muster franko.
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Inhasts-Verzeichnis Ses ZA. Hefies.
Text.

Blbrri Gehler. Centaur und Torfschmied. Eine Böcklinszene
5. Vopp. Lede. Gedicht

Blfrrd vertschrn. Variatkoncn über ein olles Thema

Bltr verzierte Ge»vichtsähe
ve. O. H.»ab. Licht und Auge
7t. Heirrli. Tic gallischen Götterstatuetien von Sierre
Donald lvedekind. Tie Feuerspritze von Vcyrier
G»,y de W »»»passant

„ „ Ta« Scheit

Eugen Untern,rister. Ich bin dein und du bist mein. Gedicht

Ter taubstumme Tichter. Gedicht

Ursache und Wirkung
Miscellen. Allotria

487

471

472

474

475

478

481

483

484

485

488

488

Umschlag

Illustrationen.
E. Rreidolf. FoschingStitelblatt.
Emil Schill. Vier Originalzeichnungen zu Centaur und Dorfschmied 467/471

Albert Anker. Tie Kappcler Milchsuppe 478

474

478

478/480
475/484

485

488

Historisches Musen»»». Vern. Vier alte Gewichtssätze

Ueutlinger. Paris. Ballbereit

Gallische Grabesfnndr von Sierre. 8 Abb.

Eng. Borschach. Kopfleiste, Initiale l)

Kliy dc Waupalp.rnt. Porträt
H. Weyer-Eassel. Ursache und Wirkung

Umschlag. 2. Seite.
st.

I. Schneider. Pierrot und Rauch-Gigerl.

Hardnieprr. Kartoffel-Karneval. Charakterköpsc.
E. Breidolf. Ter Horcher.

»tnnstbcilagc.
Dir llirchc in W^ltlion (bei Ziirich>. Farbcnbuchdruck dc« Polygraphischen Instituts, Zürich, nach Bleistiftzeichnung von Prof. I. I. Gras, Zürich.

-D Miscellen.

manische», Sprache.
In Vinschgau, welches an das ro-

manische Graubündcn grenzt, erzählt
man sich: Als einst der Teufel mit
seinem Sack, in dem er alle Sprachen
der Welt statte, durch die Lust flog,
brach ihm derselbe in Graubünden auf,
so daß alle Sprachen herausfielen. In
der Eile klaubte er nicht alle zusammen :

daher hat die bündnerlsch-romanische
Sprache von allen Sprachen etwas.

sSlnz. s. s. ». deutsch. Borz.)

Anr Geschichte de» Basse«».
Im Jahre 1788 wird in Basel der

Kaffee verboten. Er darf nur in der
Apotheke al« Arznei verkauft werden.

Wa» wir Alte stctten einerley glauben,
Gott vnnd sinn heilig« wortt vor Ougcn»,
Einn Mas, ein ellen vnnd ein gcwicht,
Guote pollccey vnnd recht gcricht.
Einerley miintz vnnd gnot gellt.
So stund als bah inn aller Welt.

Amen.
welterfahrnng.

Man hat immer darüber gestritten,
welche« die beste Staatseinrichtung von
allen sei, ohne daran zu denken, dast
jede in gewissen Zeiten die beste, und
in anderer Zeit die schlechteste sei.

<J. I. Rousseau.)

Zm Drridcner Museum befindet sich
ein ausgestopftes Pferd, das einstens
August dem Starken gehörte. Die Mähne
dieses Pferdes ist Über dreieinhalb Meter
lang, der Schweif zweiund-in-nhalben.
Bei besonderen festlichen Anlässen pflegte
der Kurfürst das Tier zu retten, wobei
Pagen milschritten und Schweif und
Mähne hielten. — Eine wissenschaftliche
Zeitung publizierte lm Jahre littst) da«
Bild eines französischen Hcngst-s.nam-n«
Absalom, dessen Mähne liber l Meter

lang war, während der Schweif nahezu
8 Meter mast. Ein Amerikaner kaufte
das Pferd zu einem enorm hohen Preise.
Ein anderes Pferd mit übermäßig ent-
wickelten» Haarwuchs stammt aus einem
Gestüt in Marion iOrcgon), im äußer-
sten Westen der Vereinigten Staaten
Amerikas. Es hat eine Mähne von
zweieinhalb und einen Schweif von
dreieinviertel Metern Länge, während
ein Busch von zwciundeinhalb Metern
ihm zwischen den Augen herabhängt.

Schnelligkeit in der Schuh«
fabrikation.

Die an die Herausgeber von „Tit-
Bits" gerichtete Frage, in welcher kürze-
strn Frist ein Paar Schuh- h-rgcst-lll
würden, wurde mit: Sech S zehn
Mln ut - » b-antworlrt. Die Maschinen
für Schuhfabrikation sind in Amerika
auf einer solchen Stufe der Volltom-
menhelt angrlangt, dast vor Kurzem In
New-Vort thatsächlich ein Paar Schuhe
von Anfang bis zu Ende, einschließlich
des Nähens der Knöpfe und der Ver-
Packung, In wcnlgrr al« scch«zehn Ml-
nutcn s-r«lggcst-lli wurd-n. Auf der
vorjährigen Schuh- und Lederausstellung
in der Agricultural-Hall, London,
wurde ein Paar Schuhe in vicrund-
dreißig Minuten hergestellt, in welcher
Z-It di-s-lb-n von dem Stück L-d-r,
au« dem st- g-schnstlen wurden, l>Z Ma-
schlncn passierten und durch KZ Hände
gingen. Infolge einer Wette wurde in
Wien ein Paar Schuhe innerhalb vier-
undzwanzig Stunden erzeugt, die von
den» Besitzer des KalbeS getragen wurden,
von dem das Leder stammte und das
am Tag vorher noch lebte. Früh am
Morgen wurde das Kalb getötet und
die Haut war am Mittag bereits in der
Gerberei, von wo sie als fertiges Leder
noch am selben Abend ein geschickler
Schuhmacher in Empfang nahm, der
am nächsten Morgen dl- fertigen Schuhe
ablieferte. Möchten sich doch manche
Schuhmacher dies zur Lehre nehmen.

(Forts, auf Seile 8.)
Rauch-Gigerl.

l'ür Straßen-, Gesellschaft?-, Ball- und
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